7 Dieſe Zei erſcheint täglich zwei. Mal, 
Aida ieee 5 und bende 6 Uhr. 
Ba Viertelſährlicher bonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
1. mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 far. 6 pf. 


lelliner 


Wieder ein „Grundzug“ auf dem Rückzuge. 
hr & Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß zu dem 
rogramme der Rechten, dem ſeine geiſtreichen Autoren 
den Titel „Grundzüge der konſervativen Politik“ zu geben 
N c gemüßigt fanden, auch einige Grundzüge gehören, die 
zen ſozialen Zuſtand verbeſſern und damit tet eigentlich 
e Geſellſchaft retten ſollten. Außer der Feudaliſtrung des 
bandwerkerſtandes und der Stellung der Fabrikarbeiter zu 
zen Fabrikbeſitzern, außer manchem Andern, das uns zu 
den glücklichen Zuſtänden und zur Kulturhöhe der patriarcha⸗ 
lichen Zeiten zurückführen ſollte, war es vornämlich auch 
auf einige kühne Griffe in die Naturrechte des Heirathens 
und der Begründung von Niederlaſſung und Familie ab⸗ 
eſehen. Die „Grundzüge“ wollten einige heilſame Be⸗ 
ankungen einführen, und nach Art des Wahlmodus für 
das Haus der Abgeordneten eine Art Cenſus mit der Wahl 
einer Lebensgefährtin verbinden. Die „Grundzüge“ hatten 
ich zwar die Verpflichtung auferlegt, die Initiative für 
re Intentionen über Staats⸗ und Volksveredelung der 
egierung zu überlaſſen, aber es ſcheint, daß fie die An⸗ 
t haben: Wer das Recht zu binden hat, der hat au 
das Recht zu löſen; wer ſich ſelbſt etwas gelobt, kann fi 
auch ſelbſt von dem Gelübde dispenſiren. Wenigſtens gin⸗ 


Eee Anträge auf Streichung von Artikel 4 und 12 der 


| 


Ferfaſſung, ſo viel wir uns erinnern, nicht von Seiten der 
55 erung aus, und den oben erwähnten Cenſus für Hei⸗ 
* 8⸗, Familien⸗ und Heimaths⸗Angelegenheiten haben ebenſo 
gts die Miniſterien des Innern und des Kultus bean⸗ 


Ru war aber auch nicht „der in der ganzen civiliſirten 
derr 


Bekannte“, ſondern ein weniger Bekannter, ein Frei⸗ 
kt v. d. Horſt, der bei dem Hauſe der Abgeordneten den 
trag einbrachte: „Das Haus wolle beſchließen, die Re⸗ 


dDodurch: 1) das zu frühe Heirathen beſchränkt, 2) die Ge⸗ 
ba der Gründung einer Familie von dem me 
ber Mittel zur ſtandesmäßigen Ernährung abhängig gemacht 
und 3) die jetzige Freizügigkeit durch allgemeine Geſtattung 
N Einzugsgeldes und Erforderung des Nachweiſes der 
Fo nachhaltigen Unterhalts — und zwar beides als 
4 zedingung des Anzugs — eingeſchraͤnkt wird.“ 
ie Ueber dieſen Antrag liegt jetzt der Bericht der vers 
igten Kommiſſtonen fur die Juſtizpflege und das Ge⸗ 
in einde weſen vor und es iſt unverkennbar, daß die „Grund⸗ 
füge“ auch nach dieſer Seite hin auf dem Rückzuge ſich 
“fh "den und die Realiſirung ihrer abenteuerlichen Politik 
dul, beſſere Zeiten, wie wir vermuthen, ad calendas graecas 
agen müſſen. 127 
Rei ie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, modifizirte der Antrag⸗ 
die er ſelbſt ſeinen Antrag, indem er ſtatt „während der 
das läbrigen Sitzungs⸗Periode“ ſetzte „bald möglichſt“ und 
der Erforderniß eines allgemeinen Einzugsgeldes, in Folge 
bir bei den Gemeinde⸗Verfaſſungen der ſechs öſtlichen Pro⸗ 
ien gefaßten Beſchlüſſe, aufgab. 3 
dar er Kommiſſarius des Miniſters des Innern erklärte, 
Mar nicht in der Lage zu ſein, „eine beſtimmte Erklärung 
ve Meng der Regierung“ abgeben zu können. Die Frage 
lech eſchränkung der Eheſchließung ſei vorwiegend eivil⸗ 
Her, (ber Natur und daher nicht blos Seitens des Minis 
ur des Innern, deſſen Reſſort nur mittelbar betheiligt ſei, 
Ir Erlepigung zu bringen. Er wies aber auf die ſchon 
bebab Jahren 1837 und 1838 über dieſen Gegenſtand ſtatt⸗ 
einge legislative Berathung hin, welche zur Aufſtellung 
Deren ‚Gejeg- Entwurfs geführt hatte, der aber von den 
Juneligten Abtheilungen des Staatsraths für Juſtiz⸗ 
don des, Militärs und Kultus⸗ Angelegenheiten und ſpäter 
m em Plenum deſſelben abgelehnt worden ſei. „Seit 
ei die Frage, wegen Verhinderung zu frühzeitiger und 


de 
10 


‚Mniger Ehen, zwar neuerlich wieder angeregt worden, 
in Muir, umfaſſenden Erwägung jedoch bis jetzt wenigſtens 
miſterio des Innern nicht gediehen.“ 


Jubellier Kreuzzeitung ſprach damals, als ſie das erſte 
ordn 


fr Abzüge ſah, als ſie für ihre Freunde Lorbeerkronen und 


dana 
dus, ſſungsparagraphen witterte — das große Wort gelaſſen 


eiſteng 
nu 
r ungen troftlojes Bild dargeboten, aber troſtlos nicht 
‚Nr die % 


tung des früheren Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes, welcher 


diesjährigen] den Art. 107 


gleichwohl nicht kompakt genug waren, um in den großen 
Prinzipienfragen der gerechten Sache, der überzeugenden 
Kraft und den größeren Talenten der Linken zu widerſtehen. 
Auch der letzte Sieg der Rechten war ein Pyrrhusſieg, und 
wer den Debatten über die Rheiniſche Gemeinde-Ordnung 
gefolgt iſt, wird diesmal gewiß in das alte Wort mit ein⸗ 
ſtimmen mögen: Vielrix causa diis placuit, sed vieta Catoni. 
Was helfen einem parlamentariſchen Napoleon alle Lor⸗ 
beeren, wenn er nur in Stolp als „der in der ganzen 
civiliſirten Welt Bekannte“ begrüßt wird, und was helfen 
alle „Grundzüge“, wenn fie auf dem Rückzuge ſind! 


Deutſchland. 


88 Berlin, 14. April. Nach Annahme der Bewilligung 
des Steuerzuſchlages gemäß den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, 
folgt in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes die zweite 
Abſtimmung über den Gejeg-Entwurf über Aufhebung des Art. 88 
der Verfaſſungs⸗Urkunde. Die Aufhebung wird wiederholt ange: 
nommen. Herr Wentzel bemerkt hierbei, daß bereits an ihn 
verſchiedene Anfragen gemacht worden, ob die Bürgermeiſterſtellen 
in kleinen Städten nicht von Richtern übernommen werden könnten. 

Es folgt der von Herrn v. Hertefeld erſtattete Bericht 
über den hinſichtlich der Abänderung des Art. 107 der Verf. 
Urkunde vom Herrenhauſe gefaßten Beſchluß, welcher dahin 
geht, den für die Abſtimmungen bei Verfaſſungs- Abänderungen 
feſtgeſetzten Zwiſchenraum von 21 Tagen auf 10 Tage abzukürzen. 
En Kommiſſion empfiehlt Annahme des Beſchluſſes des Herren⸗ 
auſes. 

Herr Strohn beantragt dagegen mit Rückſicht auf Art. 64 
der Verf.⸗Urkunde die motivirte Tages⸗Ordnung und empfiehlt Ans 
nahme ſeines Antrages. 

Herr v. Roſenberg⸗Lipinski erklärt ſich für Beibehal⸗ 


aufrecht erhalten will. 


Bel b 
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fion gemachten Unterſchied zwiſchen Geſetzes⸗Vorſchlägen und Ans 
trägen gar nicht kenne. Dieſer Art. 64 wäre eine Schutzwehr 
gegen den Eifer und den Eigenſinn einzelner Abgeordneten oder 
ganzer Fraktionen, welche nach Auffaſſung der Kommiſſion immer 
wieder Anträge einbringen können, auch wenn alle Faktoren der 
Geſetzgebung die Verwerfung beantragten. Dies würde zu einer 
tumultuariſchen Geſetzgebung führen. Man möge daher die der 
Würde des andern Hauſes entſprechende Annahme der motivirten 


Tages⸗Ordnung genehmigen. 

Nachdem Herr Reichenſperger (Geldern) gegen und Herr 
v. Gerlach für die Kommiſſion geſprochen, bemerkt der Minis 
ſter des Innern mit ſpezieller Verückſichtigung der bisherigen 
Behandlung der Frage, daß der Regierung eine Annahme des 
Beſchluſſes des Herrenhauſes wünſchenswerth erſcheine. 

Die Herren Heyſe und Breithaupt beantragen die ein⸗ 
fache Tages-Ordnung, durch deren Annahme der Beſchluß des 
Herrenhauſes abgelehnt iſt. 

Es folgt der Budget⸗Kommiſſionsbericht über die allgemeinen 
Das Haus tritt ohne Diskuſſion allen Anträgen 


Rechnungen. i 
Berichterſtatter iſt Herr Irhr. v. Herz 


der Kommiſſion bei. 
berg. 

In gleicher Weiſe wird der Etat der hohenzollernſchen Lande 
erledigt. Ein Antrag des Abg. Carl (Sigmaringen) auf Erhö- 
hung des für den landwirthſchaftlichen Verein bewilligten Zu— 
ſchuſſes, welchen die Kommiſſton bereits abgelehnt, wird im Ple⸗ 
num wieder aufgenommen und nach längerer Diskuſſion abgelehnt. 

Oen letzten Gegenſtand der Tages-Ordnung bildet der Be— 
richt der Finanz-Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf über Bes 
ſteuerung des Braumalzſchrotes in den hohenzollernſchen Landen. 
Berichterftatter iſt Herr Himml. Die Kommiſſion empfiehlt Ans 
nahme des Geſetzes mit den von ihr vorgeſchlagenen Dlodififatio- 
nen. Herr Carl (Sigmaringen) ſpricht in längerem Vortrage 
zu Gunſten einer Reihe von Amendements, welche er einge: 
bracht hat. 

Hiermit ſchließt die Sitzung gegen 3 Uhr; die nächſte findet 
Dienſtag 10 Uhr ſtatt. 
geſetze. 

Dem Direktor des Militär-Oekonomie-Departements im 
Kriegsminiſterium, Wirkl. Geh. Kriegsrath General-Major a. D. 
Gueinzius, iſt unter Ernennung zum General-Lieutenant der er⸗ 
betene Abſchied bewilligt worden. Wie die „N. Pr. Z.“ hört, 
wird derſelbe auch ferner Mitglied des Staatsraths ſein. Zum 
Nachfolger im Amte des Direktors des Militär⸗Oekonomie⸗Oe⸗ 
partements iſt der General⸗Major Vogel von Falkenſtein, Com- 
mandeur der 3. Garde⸗-Infanterie-Brigade, deſignirt worden. 


Samter, 12. April. Am 8. d., Nachmittags um 2 Uhr, 
fand hier die eheliche Verbindung des Ober-Präſidenten v. Putt⸗ 
kammer mit Fräulein Sidonie v. Puttkammer ſtatt. 


Zur Verathung gelangen die Eifenbahn- 


Bromberg, 10. April. Der Kommerzienrath Behrend 0 


in Berlin hat als Vorſtand des Centralvereins ſämmtlicher Stroms | 


$ ea. nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redactlon und Erpedltlon daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die gefpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


Aſſekuranzgeſellſchaften in Preußen bei dem k. Miniſterium eine 
Regelung der Stromſchifffahrt in den öſtlichen Gewäſſern Preußens 
(Netze, Warthe, Weichſel, Brahe ꝛc.) beantragt, und zwar nach 
dem Muſter der auf ihrem Kulminationspunkte ſtehenden Rhein⸗ 
ſchifffahrt. In Folge deſſen find dem hieſigen Gewerberathe Sei- 
tens der k. Regierung in dieſer Angelegenheit vier Punkte zur 
gutachtlichen Aeußerung vorgelegt worden. Vorgeſtern war nun 
dieſerhalb eine Kommiſſion des Gewerberathes zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, an der die bedeutendſten Kaufleute unſerer Stadt 
Theil nahmen. Der erſte Punkt, der zur Berathung kam, lautet: 
Anſtellung und Beſoldung von Schiffs⸗Reviſionskommiſſionen Sei 
tens des Staates. Die beſtehenden Reviſionskommiſſionen haben 
nämlich ihre Beſoldung bis jetzt von den Aſſekuranzgeſellſchaften 
erhalten. Die Kommiſſion war der Anſicht, daß, da die Aſſeku⸗ 
ranzgeſellſchaften die Vortheile genöſſen, fie auch die Laſten tragen 
müßten, und trat daher dieſem Antrage nicht bei; dagegen beſchloß 
ſie, bei der k. Regierung eine Petition zu beantragen, wonach an 
etwaige neue Konzeſſionsertheilungen für ſich bildende Aſſekuranz⸗ 
geſellſchaften die Bedingung geknüpft werden möchte, dem beſte⸗ 
henden Centralverein der Strom-Aſſekuranzgeſellſchaften beizutreten. 
Der zweite Punkt lautet: Der Betrieb des Schifffahrtsgewerbes 
ſoll von einer Prüfung abhängig gemacht werden. Hiermit er⸗ 
klärte ſich die Kommiſſion völlig einverſtanden und beſchloß, den 
Antrag bei dem Plenum des Gewerberathes zu formiren: derſelbe 
wolle ſich in dem Gutachten dahin äußern, daß es höchſt wün⸗ 
ſchenswerth und nöthig wäre, daß jeder Schiffer (Befiger oder 
Steuermann), bevor ihm ſein Gewerbebetrieb erlaubt würde, wenig⸗ 
ſtens eine vollſtändige Elementar-Schulbildung nachwieſe. Der 
dritte Punkt betraf die Einführung von Dienſtbüchern auf Kähnen, 
und der vierte endlich die Einrichtung einer Strompolizei nach 
dem Muſter der Rheinſchifffahrt. Beide Punkte wurden ebenfalls 
angenommen, da die Zweckmäßigkeit derſelben klar am Tage liegt. 
Rückſichtlich des letzten Punktes beſchloß man noch einen Antrag 
bei dem Plenum des Gewerberathes, wonach dieſer erſucht werden 
oll, bei der k. Regierung dahin zu wirken, daß für die Strom⸗ 
lizei auf 


gethan werden mochten. Es wurden dieſerhalb zugleich von hier 
bis zur Mündung der Brahe in die Weichſel drei Polizeiſtationen 
als wünſchenswerth bezeichnet, und zwar in Bromberg, Schrötters⸗ 
dorf und Polniſch⸗Czeröbk. — In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten iſt der bisherige Bürgermeiſter Heyne von der Majo⸗ 
rität der Verſammelten abermals auf den Zeitraum von zwölf 
Jahren mit einer jährlichen Gehaltszulage von 200 Thlrn., ſo 
daß das Gehalt jetzt 1200 Thlr. beträgt, zum Bürgermeiſter der 
Stadt erwählt worden. (Poſ. Ztg.) 


Erfurt, 10. April. Seit dem 7. April wird vor dem 
hieſigen Schwurgericht eine Anklage monſtröſen Charakters 
verhandelt. Auf der Anklagebank ſitzen acht Angeſchuldigte, faſt 
alle aus dem Dorfe Großgottern gebürtig, unter ihnen 2 Frauen. 
Oer Hauptangeklagte iſt der Todtengräßer Stange aus Groß⸗ 
gottern, der bei den in Rede ſtehenden Diebſtaͤhlen meiſt der 
Anführer, ſtets aber Theilnehmer war. Die gewöhnlicheren Sorten 
von Diebſtählen ſtehen in der Anklage neben dem Verbrechen des 
Kirchendiebſtahls und der Leichen-Beraubung. (D. A. Z.) 


Frankreich. 


+ Paris, 13. April. Der heutige Moniteur berichtet in 
ſeinem nichtamtlichen Theile über das geſtrige (ſchon telegraphiſch 
gemeldete) Banquet in den Tuilerieen. Alle Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes waren eingeladen worden, ebenſo die fremden Geſandten, 
die Kardinäle, die Miniſter des Kaiſers, die Marſchälle ꝛc. ꝛc. 

Der Kaiſer hatte in der Mitte der Tafel Platz genommen. 
Er hatte zu ſeiner Rechten Lord Clarendon und zu ſeiner Linken 

Graf Buol. Se. Kaiſerl. Hoh. Prinz Napoleon ſaß dem Kaiſer 
vis-A-vis, und zu feiner Rechten Graf Orloff, zur Linken Aali 
Paſcha. Gegen Ende des Diner ſprach der Kaiſer mit feſter 
Stimme und accentuirt die folgenden Worte: 

„Ich bringe einen Toaſt aus auf die ſo glücklich 
wiederhergeſtellte Vereinigung zwiſchen den Souve⸗ 
rainen. Möchte ſie dauerhaft ſein, und ſie wird es 
ſein, wenn ſie ſich ſtets auf Recht und Gerechtigkeit, 
auf die wahren und legitimen Intereſſen der Völker 
fügt.“ 

Diefe Worte wurden mit den einſtimmigen Rufen: „Es 
lebe der Kaiſer“ begleitet. Nach dem Banquet begab ſich der 
Kaiſer in den Salon neben dem Thronſaal, und hier blieb die 
Geſellſchaft bis gegen 10 Uhr. 

Bekanntlich iſt ſchon ſeit längerer Zeit von einer unterirdi— 
ſchen Eiſenbahn in Paris die Rede. Dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Bauten iſt jetzt wieder ein Plan vorgelegt, welchen er dem 
Seinepräfecten zur Prüfung überwieſen hat. Nach dieſem Plane 
ſollen 6 Hauptlinien von den Eiſenbahnhöfen nach den Hallen 
gehen, und zwar in einem Tunnel, welcher noch unterhalb der 
Abzugskanäle liegt. Da der Verkehr nicht ausnehmend groß ſein 
wird, ſo ſoll vorläufig ein Schienenweg genügen, welcher 20 
Bahnhöfe und 27 Stationen haben würde. Die Bahnzüge 


e, ſo bald als möglich, die nthigen Schritte 


werden nicht von Lokomotiven in Bewegung geſetzt, ſondern mit 
Hülfe eines endloſen Taues. Außer den 27 Hauptſtationen ſollen 
in ihrer Rähe noch 100 Bureaux angelegt werden, um die auf 


der unterirdiſchen Eiſenbahn ankommenden Perſonen u. ſ. w. nach liche war. 


den verſchiedenen Stadttheilen zu ſchaffen. Der Preis einer Fahrt 
iſt für die erſte Klaſſe auf 2 Sous, und für die zweite auf 1 
Sous veranſchlagt. Die Geſammtkoſten ſind auf 40 Mill. be⸗ 
rechnet. 


Paris, Montag, 14. April. Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß der Herzog von Alba am Sonntage das gol⸗ 
dene Vließ für den kaiſerlichen Prinzen überbracht habe. Der 
„Moniteur“ theilt ferner mit, daß der Prinz Jerome wieder 
hergeſtellt ſei. 

Großbritannien. 


London, 13. April. Wir berichteten vor einiger Zeit 
über ein Meeting entlaſſener Sträflinge, welches Mayhew, der 
Verfaſſer mehrerer bekannten Werke über Londoner geſellſchaft⸗ 
liche Zuſtände, einberufen hatte. Unter den Auſpicien deſſelben 
Schriftſtellers fand am vorigen Montag eine noch ſeltſamere Ber: 
ſammlung, nämlich eine Zuſammenkunft der Londoner Diebe, 
ſtatt. Es ſollte denſelben die Gelegenheit geboten werden, ihre 
Beſchwerden gegen die Geſellſchaft vorzubringen und über die 
Mittel zu berathen, durch welche es ihnen ermöglicht werden 
könnte, wieder ehrliche Mitglieder des Gemeinweſens zu werden. 
Es iſt in der That ein merkwürdiges Beiſpiel von dem, was 


| 
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man in England Freiheit der Unterthanen nennt, daß eine Schaar 


ſtadtkundiger Verbrecher ſich an einem öffentlichen Orte verſam— 
meln darf, um über ihre eigenthümliche Lage zu berathen, ohne 
irgendwelche Beläſtigung von Seiten der Polizei befürchten zu 
müſſen. In jeder anderen europäiſchen Hauptſtadt würde ſo etwas 
unmöglich ſein. Es hatten ſich auf dem Meeting ungefähr 100 
Mitglieder der Gauner⸗Ariſtokratie, ſogenannte „swell 
mobsmen““, eingefunden, Leute, welche auf das niedere Pack der 
Beutelſchneider, die „square men“, ungefähr mit derſelben Vers 
achtung blicken, wie Franz Moor auf „gemeine Sünder“. Die 
Herren Diebe gewährten einen recht ſtattlichen Anblick; ſie waren, 
wie der Sitzungsbericht meldet, wohlgenährt, gut gekleidet und 
ſchienen ſich durchaus nicht unbehaglich in ihrer Haut zu fühlen. 

Einige unter ihnen trugen in ihrem Aeußeren einen gewiſſen 
Prunk zur Schau und glänzten im Schmucke von Ketten, Ringen 
und Juwelen, die ſie vielleicht noch im Laufe deſſelben Tages 
durch ihrer Hände Arbeit erworben hatten. Es waren flotte 
junge Burſchen, die, wie Corporal Nym, die Welt zu ihrer 
Auſter gemacht hatten und mit Erfolg geöffnet zu haben ſchienen. 
Der Inhalt ihrer Reden jedoch war, einige wenige vereinzelte 
Fälle ausgenommen, für die Moral kein beſonders tröſtlicher. 
Es ging daraus hervor, daß keineswegs das Bewußtſein der 
Schuld, ſondern die Verlegenheiten und Nöthe, welche das Spitz⸗ 
bubenleben mit ſich bringt, und die Furcht vor der Strafe in 
dem reformluſtigen Diebesparlamente den Wunſch erregte, ein 
ehrliches Leben zu führen. Man konnte es den meiſten der Her⸗ 
ren wohl anmerken, daß ſie recht gern bei ihrem jetzigen Hand— 
werke bleiben werden, ſo lange es nur leidlich einträglich iſt und 
nicht durch die ftörenden Eingriffe der Polizei zu unſicher und bes 
ſchwerlich gemacht wird. 

In Irland bildet die bereits erwähnte Ermordung der 
Mrs. Sarah Kelly das Tagesgeſpräch. Von denjenigen, 
welche vermuthen, daß die Blutthat in agrariſchen Verhältniſſen 
ihren Grund gehabt habe, wird angeführt, daß die Verſtorbene, 
welche in böſen Zeiten auf ihren Gütern den Pachtzins herab⸗ 
geſetzt hatte, neuerdings die Abſicht kund gegeben habe, ihn mie: 
der auf ſeine frühere Höhe zu bringen. Sonſt wird ſie als eine 
ſehr milde Gutsherrin geſchildert, die den von ihr abhängigen 
Pächtern und Arbeitern viele Wohlthaten erwies. Mrs. Kelly 
war eine ſehr vermögende Dame. Ihre Güter brachten ihr jähr— 
lich 78000 Eſtr. ein, und außerdem gelangte fie bei Beendi⸗ 
gung des berühmten Prozeſſes „Kelly gegen Thewles“ in den 
Befig eines Vermögens von 250,000 Lſtr. Einer ihrer Ver⸗ 
wandten, Verwalter des Gutes Ballinderry, wo die That verübt 
wurde, iſt als des Mordes oder der Mordanſtiftung verdächtig 
verhaftet worden. Ein Neffe der Verſtorbenen und eine Anzahl 
Kinder waren Zeugen des Verbrechens. Die beiden Mörder 
trugen weibliche Kleidung und hatten ſchwarze Tuchmasken vor 
dem Geſichte. Als ſie ſich Mrs. Kelly näherten, ergriff dieſe die 
Flucht und fiel gleich darauf, entweder, weil ſie vor Schrecken 
ohnmächtig wurde, oder aus irgend einem anderem Grunde, zu 
Boden. Einer ihrer Verfolger beugte ſich über die Liegende, 
zielte bedächtig und jagte ihr eine Piſtolenkugel durch die Schläfe; 
dann trat er bei Seite, und ſein Gefährte vollendete das blutige 
Werk durch einen zweiten Schuß. Nun gingen Beide auf den 
etwa 30 Fuß entfernten Neffen los, welcher Lärm gemacht hatte. 
Dieſer floh ſogleich und raſtete nicht eher, als bis er das ſichere 
Haus erreicht hatte. Die Ermordete hatte ein merkwürdiges 
Leben hinter ſich, das ſich wie ein bunter Roman lieſtt. Die 
Tochter eines Schenkwirthes in einem Städtchen der Grafſchaft 
Kent, ward ſie in noch ſehr jugendlichem Alter von einem reichen 
und vornehmen Manne verführt und entführt, der mit ihr, 
um Nachſpürungen zu entgehen, von einem Orte zum anderen 
zog und ſich zuletzt in Irland niederließ. Es dauerte nicht 
lange, bis der alte Roue feiner Begleiterin müde ward, und 
nach einem Aufenthalte von ein paar Monaten zu Dublin 
durchirrte ſie obdachlos, mittellos und verlaſſen die Straßen 
der iriſchen Hauptſtadt. Ein tüchtiger Advokat, mit dem 
ſie zufällig bekannt ward, nahm ſich jedoch ihrer an, machte 
einen Prozeß gegen ihren Verführer anhängig und bewirkte die 
Verurtheilung deſſelben zu einer Entſchädigung von mehreren 
Tauſend Pfund. Damit ſchien die Unglückliche der Noth entriſſen 
zu ſein. Allein ſchon nach ein paar Wochen war das Geld wie: 
der fort, indem es durch das Falliment deſſen, bei dem es hinter: 
legt war, verſchlungen wurde. Beinahe zwanzig Jahre lebte ſie 
hierauf in Dublin als eine von der Geſellſchaft gewiſſer Maßen 
Ausgeſtoßene und Geächtete, bis fie exit die Maitreſſe, dann die 
Frau eines Herrn Kelly wurde, der ſich durch ſeine Thätigkeit als 
Advokat ein ſehr bedeutendes Vermögen erworben hatte. Nach 
feinem vor 10—12 Jahren erfolgten Tode wurden die Rechts, 
Anſprüche der Mrs. Kelly auf feine Hinterlaſſenſchaft von mehre⸗ 
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ren Mitgliedern ſeiner Familie beſtritten, und es entſpann ſich 
daraus ein intereſſanter und ſehr verwickelter Prozeß, während 
deſſen die Stellung der Mrs. Kelly eine ſehr ſchwierige und pein⸗ 
Von den Advokaten der Gegenportei ward fie wieder: 
holt des Betruges und Meineides beſchuldigt, und alle Umſtände 
aus ihren früheren Lebensverhältniſſen, die nur irgendwie dazu 
dienen konnten, die Glaubwürdigkeit ihrer Ausſagen zu erſchüttern 
und ein ungünſtiges Vorurtheil gegen fie zu erwecken, wurden mit 
dem größten Eifer hervorgeſucht und mit der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit ausgebeutet. Ein Mal über das andere Mal ertheilten 
ihre Anwalte ihr den Rath, ſich mit ihren Gegnern zu vergleichen, 
um wenigſtens einen Theil des ſtreitigen Vermögens zu retten. 
Allein fie ließ ſich durch nichts beirren und harrte mit bewunde— 
rungswürdiger Ausdauer bis zu Ende aus, indem ſie erklärte, ſie 
ſei feſt entſchloſſen, der Welt zu beweiſen, daß ſie nicht die Schuld 
auf ſich geladen habe, den Mann, welcher ſie aus Armuth und 
Schmach gerettet, zu berauben. Der Sieg krönte endlich ihre 
Standhaftigkeit, und in allen Gerichtshöfen, wo die Sache ver: 
handelt wurde, ward der Prozeß zu ihren Gunſten entſchieden. 
Der als Theilnehmer an der Ermordung der Miſs Hinds 
angeklagte James Murphy iſt vorgeſtern von den Geſchworenen 
zu Dublin des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig 
erklärt worden. N 


London, Montag, 14. April. Die heute erſchienene 
„Times“ meldet als ganz zuverläſſig, daß Oeſterreich ſofort die 
Grenzen des Großherzogthums Parma gegen Piemont hin mili⸗ 
täriſch zu beſetzen beabſichtige. Der Prinz Albert wird wahr: 
ſcheinlich zur Taufe des kaiſerl. Prinzen nach Paris reiſen. Lord 
Clarendon wird am nächſten Sonnabend zurückerwartet. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 15. April. Ein Spaziergang durch die Straßen 
Stettin's bietet viel Angenehmes. Ueberall macht ſich das Streben 
erkennbar, unſerer Stadt, deren Bedeutung von Jahr zu Jahr 
zunimmt, auch eine würdige Außenſeite zu verleihen; überall ſehen 
wir Neues erſtehen, das uns im freundlichen Spiegelbild eine ſchöne, 
reiche Zukunft vor die Seele führt. 5 alb jener fraglichen 
Feſtungsmauern, die zu entfernen wohl erſt einem ſpätern Geſchlechte 
vorbebalten iſt, erheben ſich in ſtets wachſender Zahl palaſtähnliche 
Gebäude, dehnen ſich freundliche Straßen und hübſche Plätze aus, 
die der Metropole Pommerns eine reſidenzartige Phyfiognomie zu 
Sten geeignet ſind; und in dieſen Gebäuden, innerhalb dieser 

traßen und Plätze iſt die nie raſtende Induſtrie geſchäftig, den 
Namen Stettins mit immer mehr Glanz zu ſchmücken. 0 unter 
dieſen Umſtänden die Fates Verwaltung dem Geiſte der 


wird er da wohl für eine jo willkürliche und durch nichts gerecht⸗ 
fertigte „Verumſtaltung“ auffinden können?! In allen Ea, diz 
Sache ſcheint uns der Erwägung benöthigt. Handelt es ſich doch 
0 nicht um einen Ausputz für flüchtige Augenblicke, ſtehen ja doch 

ahrzehnde, vielleicht Jahrhunderte dahinter, die an den Sünden 
der Gegenwart werden mittragen müſſen. Ohne Zweifel wird der 
in Rede ſtehende Stadttheil — die „Silber wieſe“ — in nächſter 
Zeit ſchon für ganz Stettin die Wichtigkeit erlangen, zu welcher 
ſeine Lage, im Hinblick auf die ſich rapid entwickelnde Induſtrie, ihn 
berechtigt; und war es um deßwillen wohl nicht geziemend, daß man 
bei der Taufe ſeiner Straßen — Holzſtall, Kuhwieſe und Konſorten 
zu Gevattern bat. Jedem Stettiner dürfte zudem bekannt ſein, 
daß der verſtorbene Martin Maſche, den unfere Stadt mit Stolz 
zu ihren Bürgern zählte, gerade um die Zukunft dieſes Stadttheils 
es ſich bedeutende Opfer hat koſten laſſen; wäre es da nicht ein 
durch die Pietät gebotener Akt geweſen, die Erinnerung an dieſen 
Ehrenmann auch dadurch lebendig zu erhalten, daß man den Stät- 
ten, wo er gelebt und gewirkt, wenigſtens einen ſeiner Namen gab! 
Nomen et omen, und wahrlich nicht mit Unrecht; denn der Name, 
den irgend eine Sache führt, vergegenwärtigt uns gemeinhin deren 
Bedeutung. Die ſtädtiſche Verwaltung aber hat die Namen zur 
„Silberwieſe“, den Zweck verkennend, auf den Blättern irgend einer 
gemüthlichen Dorfgeſchichte fu e zu müſſen geglaubt. Das war 
ein —— Kompliment für Stettin und ein noch ſchlechteres 

men 


* Am Sonnabend findet, wie wir hören, die Wahl eines 
Hafenmeiſters ſtatt. Von Seiten des Vorſtandes der Kaufmann 
ſchaft ‚find dem n zu dieſem Zweck drei Kandidaten, die 
Kapitäne Nüske, Pfeiffer und Schmidt, präſentirt worden. 


Der Rechnungsabſchluß der Schwefelſäurefabrik in Bredow 
hat in dem vergangenen Jahre einen Verdienſt von 15%, pCt. er- 
geben, von denen 15 pCt. für jede 100 Thlr. Einſchuß den Inter⸗ 
eſſenten dieſer Tage ausbezahlt werden. 


Erſte Quartett. Soirée der Gebrüder Müller 
aus Braunſchweig. 


Bald nachdem die Gebrüder Müller Ende Februar v. J. hier 
ihre Quartett⸗Soirsen mit dem zum erſten Male hier t 
vorgeführten eben jo tiefen als genialen Beethovenſchen Cismoll- 
Quartett unter allgemeinſter Anerkennung geſchloſſen hatten, durch⸗ 
lief die Nachricht von dem plötzlichen Tode des jüngiten der Brit- 
Dei ga ger und Ne ae die von dem 
eben erwarteten Hingange des zweiten, Guſtav, (Bratſche) 
die muſikaliſche Welt und ließ fie die Größe des Verluſtes faul 
lich empfinden. Erſchien doch damit das vollendetſte Streichquar⸗ 
tett, das Europa gehört, und das im vorigen Sommer das in. 
und -zwanzigſte Jubiläum ſeiner muſikaliſchen Triumphzüge urch 
Deutſchland und die bedeutendſten Städte des Auslandes in Ber- | 
lin zu feiern gehofft hatte, auf immer dahin! War doch damit 
ein nſtitut zerftört, dem, abgeſehen von der Vollendung jeiner | 
dee in der Auffaſſung der edelſten und gediegenſten Ton- 
werke, ſo wie in dem unübertroffenen, bis in die feinſten Nüancen 
übereinſtimmenden Zuſammenſpiel, der unzweifelbafte Ruhm ge⸗ 
bührt, ſtets nur dem reinſten Geſchmacke gebulbigt und dennoch 
alle nur empfänglichen Muſikfreunde, ob fie auch nicht Muſik⸗ 
kenner waren, wunderbar und ihnen ſelber oft unerklärlich er⸗ 
griffen zu haben! Und läßt ſich doch eben ſo wenig in Abrede 
ſtellen, daß, wie viele ähnliche Inſtitute durch den Vorgang der 
Gebrüder Müller ins Leben gerufen worden, keines verziehen fie 
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übertrofen, oder auch nur für ihre Leiſtungen einen vollſtändigen 
Erſatz dargeboten! r 
Um ſo erfreulicher war die Nachricht, 
gen jo naheſtehende, verwandte Kräfte, 
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17 rüdern 4 Kir 
achſen-⸗Meiningen bei der dort 5 ch. 


eri 
S 


und 
eugen jenes Quartettſpiels ſets 
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Borſenberichte. 1 


Sitettin, 15. April. Witterung: Klare Luft. Tempel 

tur + 80. Wind ſcharf von NO. ? 4 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide 2 

beſtehend 9997 4 W. Welten W. Roggen. — W. Ger 

— W. Erbſen. 1 W. Hafer. N en 72 N 

Roggen 68 78, Gerſte 5456, Erbſen 76—80 97 der 10 Shell“ 

Hafer 36—38 r 26 Scheffel. l e e 
Stroh 1112 % 7 Schock, Heu 20 gr. bis 1 % r G. 


An der Börſe: 


6¹ 
1 
b 
7475075, 
18 
afer, loco r 52 pfd. 35 à 34½ bez. 
50.5 2pfd. excl. poln. und preuß. 34½ . 8 G5. 
rbſen, kl. Koch, nach Qualität 76 a 84 Br. 
Leinöl incl. Faß 14½ . Br. 1 
Rappkuchen 2—2½ , Br. 160 
üböl, flau, loco 16%; . Br., er April⸗Mai 17 
, bez., ur Sept.⸗Okt. 13% & bez. 1 
Spiritus, ſchließt matt, loco ohne und mit Faß 13343 
RR % Frühj. 13, 13% % bez., 13% % Gd., 13 % Dr 
d 981 f dug 150% Ge Samut nit aer 
u. Br., uli-Augu 0 5 uguſt⸗Septembe“ 
September-Oktober 13 % Gd. Aa ran 10% 
Thymothee und Kleeſamen, weißer ſtill, ohne 
rother begehrter, 21 l 24 %. nominell. 


6. 

Aetien: unverändert. Union-Promessen 102 Br. Ge 

nia-Promessen 101 Br. Neue Dampfer- Compagnie I. Sen? je 
Br, II. Serie 112 Br. Pommerania 112 Br. Nations“ 

sicherungs-Bank 124 ½ Br, * 


Berlin, 15. April, Nachmittags 2 Uhr. Suse 


Roggen Zu Frübjahr 61%, Re bez., 62, Gb., 7er Me 
’ 


61 e bez., ya Juni-Juli 58, 5915 bez. 1 
Dübel dee, 1 . Ber Ye Üprilehat 170% „ , 
Yr Sept.⸗Okt. 13% . bez. 
Spiritus loco 26 ½ z bez., Yr April⸗Mai 26 ¼ . % 


Br., 7 Mai-Juni 26, 26 ½ % bez., Br., „er Juni- Juli 26% g 
London, 14. April. Weizen, langſamer Verkauf vog f * 
35 niedrigeren Kourſen, fremder fat vernachläſſigt. 9 7 


niedriger. Gerſte, etwas höher. Rog 1 
Amſterdam, 14. April. Weizen 10 52 niedrige damen 
10 % niedriger bei ziemlich lebhaften Umſatz. Rapp 


rühjahr 48%, . 


Barometer: und Thermometer ſtand 1 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


8 ttag ’ 
April. 4 Morgens Mittag |4 
2 = ‚ 8 6 Mir. |, 2 UPE I 


334 2 40 


u), 
13 + 67° | +135° 4 


Thermometer nach Reaumur. | we 


